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Dentſcher Reichstag. 


107. Sitzung vom 17. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation des 
„ betr. die Aufhebung des Jeſutten⸗ 
gdeſetze , welche lautet: 

„Am 20. Februar 1895 beſchloß der Reichstag mit großer Mehr⸗ 
heit den Entwurf eines Geſe zes, betreffend die Aufhebung des Ge⸗ 
jeges über den Orden der Geſellſchaft Jeſu vom 4. Juli 1872. Am 
7. Dezember 1895 theilte der Stellvertreter des Reichskanzlers 
Staatsſekretär und Staats miniſter v. Bötticher dem neu zufammen- 
getretenen Reichstag amtlich mit, ein Beſchluß des Bundesraths 
über den obigen Reichstags beſchluß ſei bisher nicht erfolgt. 

Die Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler die 
Fragen: 1) iſt ein Beſchluß des Bundesraths in dieſer Angelegen⸗ 
beit auch heute noch nicht erfolgt? Und wenn nicht, 2) aus welchen 
Grünben bat der Bundesratb die Faſſung einer Entſchlleßung über 
den genennten Beſchluß des Reichstags bis icht verzögert? 3) ge⸗ 
denk“ der Reſchskanzler eine ſolche Entſchließung nunmehr, nach 
Ablauf von 16 Monaten und jedenfalls noch vor Beendigung des 
gegenwärtigen Abschnitts der Reichstaasarbelten herbelzuführen?“ 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe erklärt ſich bereit, die 
Interpellation ſofort zu deantworten. 

ur Begründung der Interpellation nimmt das Wort 

bo. Graf Hompeſch Ctr.): Der wiederholte Beſchluß des 
Reichstages vor 12 Monaten, das Jeſuttengeſetz aufzuheben, iſt 
bisher von der Regierung nicht beantwortet worden. Deshalb hat 
in weiten Kreiſen des fatboliichen Volkes die Beſorgniß Platz ge⸗ 
ariffen, daß der Bur desratb dem Beſchluſſe des Reichs ages aber⸗ 
mals keine Folge letften wird. Unſere beilige kathollſche Kirche iſt 
in ihrer Be wegungsfreibeit gehemmt, wihrend nach Aufhebung 
des Sozialiſtengeſetzes der erſte beſte Anarchiſt überall wohnen 
und im ganzen Lande feine Lehren predigen kann. Die kathollich: 
Bevölkerung bat bei der Wichtigkeit der ar ein Recht darauf 
zu erfahren, wie der Bundesrath ſich zu dieſer Frage ſtellt. Es 
muß endlich Klarheit und Gewißheit darüber geſchaffen werden, 
welches Schicklol uns bevorſteht. Indem ich den Reichskanzler 
bitte, unſere Frage beantworten zu wollen, konſtatire ich 
zuglelch, daß, wie immer die Antwort auch aus⸗ 
ſallen mag, unſere Stellung zum Bürgerlichen 
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wir d. ftimmung im Centrum.) Gewiſſe Kombinationen 
welche die Wie e über den Bufammenbang zwichen eingung 
dleſer Aaterpe aten und Ae Sim Mi zum Bürgeriihen 


Geſetzbuch veröffentlicht bat, entbehren jeder thatlählihen Unter⸗ 


lage. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Eine Beſchlußfaſſung 
des Bundes raths zu dem vom Reichstag am 20. Februar vorigen 
Jahres in dritter Berathung angenommenen Geſetzentwurſ, ber 
treffend Aufhebung des Geſetzes über den Orden der Geſellſchaft 
Der vom 4. Juli 1872 iſt bis beute noch nicht erfolgt. 

x Bundesrath bat davon abſehen zu können geglaubt, baldigſt 
von Neuem zu der Frage der Aufhebung des Geſetzes Stellung zu 
nehmen, weil er vor verhältniß mäßig kurzer Zeit, am 9. Juli 1894, 
die Frage einer eingehenden Berathung unterzogen hatte und zu 
der auch dem Reichstage mitgetheilten nahezu einmütbigen Ueber⸗ 
zeugung gelangt war, daß er der Aufhebung des Geſetzes nicht zu⸗ 
stimmen könnte. Seit jener Zeit find keine Umſtände ein⸗ 
getreten, welche gegenwärtig eine verän⸗ 
derte Stellungnahme wahrſcheinlich er⸗ 
lcheinen laſſen. die Verzögerung dadurch 
hervorgerufen worden tliegt, in 
Ine weltere 
baußer den 
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des Rei 
tönnen, daß noch immer auf dieſen Beſchluß des Reichstages keine 
Antwort erfolgt if. Die Regierungen find ja ſonſt nicht äumig, 
eine zuftimmende Antwort des Reichstages in anderen Dingen 
von Jahr zu Jahr zu fordern. Manche Gelbe werden mit 
großer Beſchleunigung verlangt, während bel anderen Fragen der 
Bundesrath mit großer Bedächtigkeſt und Langſamteit vorgeht. 
Das Soztaliſtengeſez bat wan länaſt beieitigt, aber das Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen kathol ſche Prieſter iſt beſtehen geblieben, fie 
letzen ſich bei der Aufübung ihres Amtes der Jnternirung aus. 
Wir ſehen nicht nur deutſche Männer das Brot der Verbannung 
eſſen, nein auch deutſche Frauen und Jungfrauen, wie die 
Schweſtern vom Herzen Jeſu, unterftehen dieſem Geſetze. (Hört, 
bort! im Centrum.) Deshalb müſſen wir die Aufhebung des 
Geſetzes fordern. Ich boffe, daß wenn der Landſturm des Bundes: 
rathts bei jeiner langſamen Prüfung (Heiterkeit) endlich zu elner 
Entieidung getemmen fein wird, wir erfahren werden, baß we⸗ 
miaſtens die Ordensſchweſtern vom beiligen Derzen Jeſu nicht als 
Jeſulten ar erkannt werden. (Zuflima ung im Centrum.) Ich gehe 
vielleicht zu welt, und gebe nur meiner perſönlichen Meinung Aus. 


Verſchlckung, wie ſie in 


druck, wenn ich ſage, es iſt und bleibt eine Schmach für das 
Deutſche Reich, wenn deutſche Frauen und Jungfrauen nur darum 
verbannt werden und in der Verbannung bleiben, weil der hohe 
Bundesrath fie für Verwandte der Jeſuften anſieht. (Zuſtimmung 
im Centrum.) 36 will hiermit die gegenwärtigen Mitglieder des 
Bundesraths nicht perſönlich verletzen, ich vertraue darauf, daß der 
Bundes rath in feiner gegenwärtſgen Zuſammenſetzung, losgelöſt 
von der Erregung des Kulturkampfes von 1872, ſich beſtreben wird, 
fo raſch wie möglich wenigſtens dieſen Schandfleck der deutſchen 
Nation wegzunedmen. N Zuſtimmung im Centrum.) Wir 
haben ja die Zuſtcherung des Reichskanzlers erhalten, daß, ſovlel 
an ihm Liegt, er auf eine Beſchleunſaung der Beſchlußfaſſung des 
Bundesraths binarbelten wird. Vor 25 Jahren bei dem Einzug 
der ſiegreichen Truppen der deutſchen Armee ſaß ich und einige 
meiner Freunde auf der Tribüne des Deutſchen Reichstags binter 
dem Standbild des Feldmarſchalls Blücher und ſah die Truppen 
vorbelztehen. Unter dieſen faben wir auch einige Jeſulten, die mit 
dem etfernen Kreuze geſchmückt waren, well fte mit der größten 
ee und der liebevollſten 1 — die Verwundeten 
und Sterbenden bel Le Bourget gepflegt hatten. Und bald darauf 
mar man im Reichstage ſchon mit dem Belege beſchäftiat, das dieſe 
Männer in die Verbannung trieb. (Hört! Hört! im Centrum.) 
Aber auch die Verbannten feierten in dieſem Jahre die Gedenktage 
der Gründung des Reiches mit derſelben patrtotiſchen Hingebung, 
wie wir alle. Aber eine Bitterkeit herrſcht doch in den Herzen 
dieſer Männer, welche die deutſche Ar nee auf die Schlachifelder 
begleitet und dort in franzöſiſchen und deutſchen Hoſpitälern bie 
Verwundeten und Kranken gepflegt haben, und nun bei der Ger 
dächtnißfeter von Deutſchlands Größe den deutſchen Grenzen fern 
blelben müſſen. (Sehr richtig! im Centrum.) Ich halte es geradezu 
für verachtungswürdig, wenn ein Thell der Preſſe irgend einen 
Zuſammenhang zwiſchen dieſer Interpellation und unlere Stellung 
zum Bürgerlichen Geſetzbuch konſtrutrt hat. Wenn ein ſolcher Zu⸗ 
ammenhang auch nicht entfernt beſteht, fo darf ich doch einen 
Punkt nicht unberührt laſſen. In dem Augenblick, wo wir ein⸗ 
ſtimmia bereit find, die Hand zu bieten, um das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch ſobald wie möglich zu verabſchieden, 
gleichheit des bürgerlichen Rechtes in Deutſchland herbeizuführen, 
in dieſem Augenblicke müſſen wir klagend vor den Reichs tag treten 
über eine himmelſchreiende, verletzende politiſche und reltgtöfe 
Rechtsungleichheit, die immer noch aufrecht erhalten wird. Der 
Reichstag bat bisher das Seinige gethan, um dleſe Ungleichheit 
aus der Welt zu Aalen und wir vertrauen auf die verbündeten 
1 7 e nun auch das Ibrige thun. (Lebhaſter Beifall 
f m. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.): Ich will mich über die 
Natur des Jeſuitenordens nicht auslaſſen, fo lange es Deutſche 
gteb: und Jeſuiten, wird man ſich in Deutſchland darüber doch 
nicht einig. Ich alaube, daß man das Jeſuiten⸗ 
geſetz in feiner Geſammtheit nicht aufheben 
kann, daß die ver ündeten Regierungen im Intereſſe des rell. 
otdfen und politiſchen Friedens dieſes nicht thun dürfen. (Lebhafter 
Widerſpruch im Centrum.) Beſonders kann der 8 1 des Geſetzes 
nicht aufgehoben werden; dagegen ſcheint mir der § 2 ent» 
behrliſch zu ſein, der beſtimmt, daß Ausländer ausgewieſen 
und Inländer an beſtimmten Oxten Internixt werden können. Die 
Regierung hat heute ſchon das Recht, Ausländer, mögen es Jeſuiten 
fein oder nicht, ogne Weiteres den Aufenthalt im Lande zu ver⸗ 
bieten. Die Beſtimmung jedoch, daß deutſche Inländer internirt 
werden können, entipricht unſeren modernen Verkehrsverhältniſſen 
nicht mehr. Dr. Lieber ſprach davon, daß deutſche Frauen und 
Männer verbannt würden; dieſes iſt nicht ſtreng richtig. Denn die 
Jeſuiten find nicht ins Ausland gewieſen worden, ſondern fie find 

enötbigt worden, wenn ſie ihre Ordentshätlateit ausüben wollten, 
ns Ausland zu geben. (Gelächter) Vog einer adminiſtrativen 
Bland beſteht, kann doch auch nicht die 
Rede ſein, denn dazu gehört doch ein Sibirlen. Ein T dell 
meiner Freunde, ni alle, tft berett,denS$2 
aufzuheben. Ich ſchlage daher den Herren vor, zwei An⸗ 
träge einzubringen, von denen der eine die Aufhebung des 8 1, der 
andere die des § 2 verlangt. Wenn dann auch die Regierung es 
ablehnt, den 8 1 aufzuheben, ſo kann fie doch immerhin der Auf⸗ 
en des 8 2 ihre Zuſtimmung erthellen. 

Abg. Schall (koni.): Ich ſpreche Namens eines großen Tgeils 
meiner Feen in etwas von den Ausführungen des Grafen Lim⸗ 
burg⸗Stlrum abweichend. Wir haben uns bei der letzten Berathung 
auf eine 75 Erklärung beſchränkt, well wir eine Erneuerung der 
Kulturkampfdebatte nicht wollten. 

rleden, aber gerade deshalb können wir von unſerem evangellſchen 

tandpunkte aus der Aufhebung des Jeſultengeſetzes nicht zu⸗ 
flimmen. Denn der Sefuitenorden iſt nach feiner ganzen Geſchichte 
und Praxis ein Kampforden und man kann es den Eoangeliſchen 
nicht zumuthen, daß fie ihre ausgeſprochenen Gegner Härten ſollen. 
Deshalb wird in evangeliſchen Kreiſen es ſtets das ceterum censeo 
bleiben, der Aufhebung ded Jeſultengeſetzes nicht zuzuſtimmen. 

Abg. Rickert (Freil. Ver.): Ich bin der Meinung, daß wir 
beſonders den 8 2 des ce e fo ſchnell wie mö lich be 
ſeltigen müſſen. habe ſchon früher beantrugt, die verbündeten 
Regterungen möck ten in eine Prüfung der Sache eintreten, ob der 
8 2 nicht entbehrlich ft, Sans ein folder Antrag jetzt geſtellt wer⸗ 
den würde, fo würde er, da ſich ja auch ein Theil der Konſerva⸗ 
tiven für die Aufgeb ang des Geſetz 3 ausgeſprochen hat, einftimmig 
vom ganzen Reichstage angenommen werden. Falls das Centrum 
allerdings gegen dieſen Antrag ſtimmen würde, fo hätte es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn garnichts zuſtande kommt. 

Abg. Bebel (Sozd): Unſere Stellung iſt bekannt. Wir find 
Gegner jeder Aunsnahmegeſetze, einerlel ob fie gegen 
Raſſen oder Klaſſen oder b ſtimmte poluiſche Partelen ſich richten. 
Wenn es den Hirten mit ihrer Par le, am Eade des 19. Jahr⸗ 
dunderts den Bürgerlichen Rechtsſtaat in Deutſchland zu gründen, 
ernſt wäre, jo hätten fie ſchon längſt dafür eintreten müſſen, daß 
diefer Ueberbleibſel der Kulturkampfperlode endlich aus der Welt 
geſchafft würde. Wir Sozialdemokraten treten für die Aufhebung 
des Jeſultengeſetzes ein, obgleich wir garnicht im Zweifel darüber 
ſind, daß wir damit unſere geſchworenſten Feinde herbeirufen. Wir 


und damit die Rechts. d 


Wir wollen den konfeſſionellen 


fürchten den Kampf mit den Jeſulten nicht, wir vertrauen auf die 
Güte unſerer Sache. Die Ruͤcktehr der Jeſulten wird ſicher den 
ſogenannten Ordnungspartelen einen bedeutenden Zuwachs an 

utelligenz und Macht gewähren. (Widerspruch bei den Natlonal⸗ 
iberalen) Wir werden deshalb für die Aufhebung des ganzen 
Geſetzes ftimmen. Sie haben bel den ſchönen Reden zur Feier 
des 25 jährigen Beſtehens des Deutſchen Reiches nicht bedacht, daß 
in dieſen 25 Jahren Ausnabmegeſetze bald gegen eine Bartei, bald 
gegen eine Religlonsgeſellſchaft, dald gegen Volksſtämme, wle die 
Polen und Elſaß⸗Lotdringer, beſchloſſen wurden. An der Spitze 
dieſer Ausnahmegeſetzgebung ſtand die Partel, die ſich die nattonal⸗ 
liberale nennf, aber niemals weder national noch liberal geweſen 
tft. Haben wir denn ſelt Auswelſung der Jeſulten xeligtöjen 
Frieden in Deutſchland? Der größte Fehler, den Fürſt Bismarck 
gemacht bat, iſt der dem Centrum aufzedrungene Kulturkampf. 
(-Diderſpruch bei den Natlonalliberalen.) Auf dem Gebiet der Be⸗ 
urthellung geifttger Strömungen war eben der große Staatsmann 
ürſt Bismarck ein tammerboller Stümper. (Unruhe rechts und 
ei den Natlonallideralen.) Leuten, die keiner Logik fähig find, 
wird man vergebens predigen, deshalb werde ich den Abg. Schall 
nicht widerlegen können. Die Jeſulten haben im Kampf gegen die 
evangeliſche Kirche nur deshalb Vortheile erzielt, weil Vertreter 
des Proteſtantismus in — 5 75 ſoztalpolitiſchen Fragen elne fo 
traurige Rolle ſpielen, wie Abg. Schall bei den Verhandlungen 
über die Bücker iverordnungen im preußiſchen Abgeordnetenhaus. 
a 4 58 dein nd En * 1 8 u 2 

e erbeizuführen, fo müſſen Sie alle Ungerechtlake 2 
und eine ſolche Ungerechtigkeit liegt in dem Sejuitengefeß. (Beifall 


bei den Sozialdemokraten.) RAR 

Aba. Fürſt Radziwill (Pole): Wir ftimmen der Interpella⸗ 
tion 5 Infere religtöſe Ueberzeugung gebietet uns dad. Alle 
Mitglieber der kathollſchen Kirche führen den amp! um religtöſe 
Güter, fie treten aus innerſter Ueberzeugung als Apoſtel der 
höchſten Güter in den “ig Es wäre ein Schlag ins Geſicht 
gegen den Grundſatz der Gleichberechtlaung, wenn dies Jeſuften⸗ 
geſetz welter fortbeſteht und wir werden nicht eher ruhen, als bis 
— — Br der Welt geſchafft it. (Beifall im Centrum und 
el den Polen. 

Abg. v. Bennigſen (nl): Das Urtbeil der Weltgeſchichte 
über den großen Staatsmann Fürſt Bismarck bleibt glücklicher⸗ 
weiſe von dem Haß des Abg. Bebel underührt. (Beifall.) Die 
Stellung meiner Partei zu dem Seluttengeleß iſt in den früheren 
Verhandlungen feſtgelegt. Bisher hat es ſich fets um die Auf⸗ 
rechterhaltung des Feſaliengeſezes m Ganzen gehandelt. Wenn die 
Frage an uns berantritt, ob nur der eine Paragraph beſeltigt werden 
ſoll, fo werden wir uns dieſer Erwägung nicht entziehen. Wir halten 
es für möglich, 595 barüber eine ee des Reichstages mit 
den verbündeten Reglexungen herbeigeführt wird, zumal 8 2 in den 
zwanzig Jahren des Beſtebens des Geſezes fo aut wie gar nicht 
angewandt worden iſt. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welſe) erklärt, daß ſelne Partel 
aus Gründen des Rechts die Interpellarlon unterſtütze. Er 
perſönlich nehme keinen Anſtand, zu erklären, daß er die Aus⸗ 
führungen des Abg. Bebel Wort für Wort unterſchreibe. (Große 


Oeiterkelt.) 

Abg. Bebel erwidert dem Abg. v. Bennigsen, daß das 
Urtheil der Geſchichte in Zukunft über den Fürſten Bismarck ihm 
Recht geben werde und nicht dem Abgeordneten v. Bennlaſen. Die 
gegenwärtige Geſchichtsſchrelbung ſei gefälſcht und tendenzlös ber 


einflußt. 

Abg. Graf e eee Abg. Bebel hat meiner Partet 
abſolute Unfähigkeit im Kampf gegen die Sozialdemokratie vorge⸗ 
worfen. (Sehr richtig! bei den Soztaldemokraten.) Man kann doch 


nicht den Nachweis ſeiner Befähigung erbringen (Große Heiterkeit 


links.) Fürſt Bismarck, durch den der preuzſſch: Staat groß ge» 
worden tit, wird Recht behalten, denn die Grundsätze, nach denen 
er verfahren iſt, werden auch in Zukunft noch wirkſam fein. Die 
Sozialdemokratie iſt nur eine temporäre ephemere Erſcheinung. 
(Gelächter bei den Sozialdemokraten.) Wenn es auch das 
1 Geſchlecht nicht mehr erleden wird, ſo werden doch 
änner der konſervatipen Partei eine große Rolle Ipielen in dem 
definitiven Kampfe, in dem wir über die Sozlaldemokratte zur 
e übergehen. (Beifall rechts, Lachen bei den Sozlal⸗ 
emofcate 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antil.): Ja Gewiſſens⸗ 
fragen läßt meine Bartet jedem Mitaliede freie Hand. Wir haben 
uns deshalb bei früheren Berathungen der Seluitenfrage khells 
der Abstimmung enthalten, theils dafür, theils dagegen geſtimmt 


r Aude und werden das auch ferner thun. Ich perſönſich bin 


ür Aufhebung des Geſetzes und komme dadurch a nicht in 
Konflikt mit meinen evangellſchen Wählern, die dogs B. 
zu mir haben. Der Abg. Bebel hat den Fürſten Bismarck einen 
Stümper genannt; das erinnert mich an die Fabel von dem Mon 

und einem gewiſſen Oausthier. Wenn Derartiges im deutschen 
Reichstag geſagt werden kann, fo fällt das nicht auf den Fürſten 
Bismarck zurück, ſondern auf ein ſtümperbaftes, ſammerpolles und 
taktloſes Präfidtum. (Große Uncude, lärmender Beifall bei den 
Anttfemiten.) 

Blzepräſident Schmidt-Eiberfeld: Der Abgegednete Lleder⸗ 
mann ven Sonnenderg bat ſoeben die Würde des Hauſes in elner 
Weiſe verletzt, wie es wohl noch niemals dagewelen it (Sebr 
wahr!) Ich rufe ihn desbalb zur Ordaung. (Fepbafter Beifall.) 

Abg. Bebel: So lange Färn Bismarck Leiter des deutſchen 
Reiches war, haben wir aid eobachtet, daß er uns als unter» 
geordnete Hausthiere auſiebl. Ec hu und nicht nur mit Stcafe 
anträgen reichlich verfolgt, ſondern aud direkt provo rt. 3% ſelbſt 
bin einmal das Opfer elner ſolchen Brovokatſon geworden“ Als 
mir zur Entgegnung auf einen Angriff des Fürſten Bismarck die 
Majorität des Hauſes das Wort abschnitt und ich außerhalb des 
Haufes antwortete, da ließ mich Fürſt Bismarck ankladen und ich 
wurde mit ſechs Monaten Gefan iuiß beſttaft, während Fürſt Bis⸗ 
marck mich ungeſtraft in der ärgsten Weiſe bei himpfen durfte. Aud 
durch die gegen uns angewandten Maßregeln, z. urch das 
Soztaliftengeleß, bat Bismarck nicht bemielen, da 
untergeordnete Hausthlere anſteht. Der Abg. Graf Limdurg« 


er uns als 


Stirum hat die Soz'aldemokratie als temporäre ephemere Er⸗ 
ſcheinung bezeichnet ; aber gegen eine Eintagsfliege, die aus irgend 
welchen Gründen kommt und wieder verichwindet, ſetzt man do 
nicht den ganzen geſetzgeberlſchen Apparat in Thätigkeit. Wir 
werden abwarten, ob die Sozlaldemokratle nicht länger beſtehen 
wird, als der preußiſche Staat. (Unruhe rechts.) Auch der 
preußiſche Staat unterliegt dem Wechſel, und wenn Graf Lim- 
burg auf den Kompf hir weiſen zu wüſſen glaubt, der einft gegen 
uns losbrechen wird, ſo werden wir in dieſem Kampfe unſern 
ee zu ſtehen wiſſen. (Lebhaſter Belfall bei den Sozlaldemo⸗ 
raten. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Der Abgeordnete Bebel 
bat die Grundlage des Kampfes etwos verſchoben, indem er meinte, 
ich hätte der Sozialdemokratie die Rolle des harmloſen, wanchmal 
etwas lauten Haustbieres zuertbeilt. Ich bitte Ihn, das von mir 
gebrauchte Bild ledialich angufeben als den Ausdruck der perſön⸗ 
lichen Beziehungen. Herr Bebel hätte menſchlich edler gehandelt, 
wenn er dae große perſönliche Erbitterung gegen Bismarck, der 
ich eine Berechtigung menſchlich nicht abſprechen will. nicht in einen 
— 355 gekleidet hätte, der viele Millionen im Lande verletzen 
mußte. 

Vizepräſtident Schmidt macht den Abgeordneten Liebermann 
darauf aufmerkſam, daß er zum Schluß nicht mehr zu der Inter 
pellation geſprochen habe. 

Abg. Bebel (Soz.): Auf die perſönlichen Angriffe des Abge⸗ 
ordneten Liedermann habe ich zu erwidern, daß ich ihm am aller⸗ 
wentgften eine Berechtigung dazu anerkenne, denn wenn irgend 
Sn es röthig bat, in dleſer Bezichung vor feiner eigenen 

hür zu fegen, fo iſt es der Abgeordnete Liebermann v. Sonnenberg. 

Abo. Dr. Lieber: Um eine Beſprechung über den Fürſten 
Bismarck berbetzuführen, baben wir die Interpellation nicht ein⸗ 
gebrocht. Zu dem von dem Graſen Limburg und den Abgeordneten 
Bennigien und Rickert angegebenen Weg kann ich nur das wieder⸗ 
holen, was ich ſchon in früheren Jahren geſagt habe. Wir freuen 
uns, daß die Herren wenigſtens auf holbem Wege uns entgegen⸗ 
kommen. Wir befinden uns in diefem Punkte im Widerſpruch mit 
den Sozialdemokraten, die nur das Ganze annehmen wollen. 
Redner wiederholt im Uebrigen nochmals die Gründe für Auf⸗ 
bebung des Jeſuttengeſetzes. . 

Damit it die Interpellation erlediat. 

Es folgt die dritte Berathung der Anträge Auer und Ancker, 
betr. das Vereinsrecht, wozu ein von allen Parteien mit Aus⸗ 
nahme der Konservativen und der Reichspartei unterzeichnete 
. betr. Erlaß eines Vereinsnothgeſetzes, vorliegt. 

g. v. Manteuffel (konſ.) beantragt, dieſen Gegenſtand an 
die fünfte Stelle der Tagesordnung zu ſetzen und die Nachtrags⸗ 
etats zuerſt zu erledigen. 
bg. Singer (Sozd.) widerſpricht dieſem Antrage. 

2%. Dr. Lieber filmmt dagegen dem Antrage zu, denn die 

Verhandlungen üder das Vereinsrecht würden vorausſichtlich zu 
einer 2 Debatte führen, ſodaß die Gefahr vorliege, daß die 

gun en Punkte der Tagesordnung nicht mehr erledigt werden 
unten. 

Abg. v. Levetzow (tonſ.) ſprickt die Befürchtung aus, daß bie 
Verhandlungen über das Vereine recht ein jähes Ende nehmen 
könnten angeſichts der ſchwachen Beſetzung des Hauſes, wenn man 
den Antrag Manteuffel nicht annähme. 

Abg. Singer (Sozd.) entgegnet, wenn durch Majoritätsbeſchluß 
die Tagesordnung geändert werde ſo werde er von den geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßlgen Mitteln Gebrauch machen, um daſſelbe zu er⸗ 
reichen, was die Herren da drüben herbelführen wollten. 

Der Antrag von Manteuffel, den zweiten Gegenſtand 
der 9 an die fünfte Stelle zu ſetzen, wird hierauf 
abgelehnt. Für den Antrag ſtimmten nur die Konſervativen, 
Reich spartet und ein kieiner Theil der Natlonallibexalen. 

Abe. Graf Mirbach (konſ.) bezweifelt Hierauf die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes. (Heiterkeit lir ks.) 

Vizepräſtoent Schmidt⸗Elberfeld macht den Redner darauf 
aufmerkſam, daß ein Zweifel über die Beſchlußfähigkeit nur vor 
einer Abſtimmung ftatifinden könne. (Große Heiterkeit.) 

Das Haus tritt darauf in die Berathung des Vereinsnoth⸗ 
geſetzes ein, das folgenden Wortlaut hat: 

„Einziger Artttel. Inländiſche Vereine 
jeder Art dürfen mit eln ander in Verbindung 
treten. Entgegenſtehende landesgeſetzliche 
Beſtimmungen find aufgehoben.“ 


Abg. Meiſter (Soz.) beoründet in längerer Rede dieſen An⸗ 
trag und kommt auch auf die Entſcheldung des Oberpräſidenten von 
Hannover zurück, der Gewerkschaften für polltiſche Vereine erklärt 
bat. Redner bittet den anweſenden Oberpräſidenten v. Bennigſen, 
doch die Polizelorgane in Hannover anzuweiſen, wichtigere Auf: 

aben zu erfüllen, als die Ueberwachung von Vereinen, dle nur 
Verdeſſerurg der Lage der Arbeiter bezweckten. Auch die Freie 
Volksbühne in Berlin fet für einen politiſchen Verein erklärt und 
unter das preußtihe Vereinsgeſetz geſtellt worden. Im Intereſſe 
einer einheitlichen Rechtsauffaſſung möge man den Antrag an⸗ 
nehmen. 

\ Abg. Dr. p. Bennigfen (nl.) befürwortet ebenfalls den Antrag, 
betr. das Vereinsnotbneſetz. Ueber die einzelnen Fälle, die der 
Vorredner angeführt hat, kann ich mich jetzt nicht äußern, dies tft 
ohne gründliche Unterſuchung nicht möglich, wenn der Vorredner 
glaubt, Anlaß zur Beſchwerde zu haben, jo möge er den Beſchwerde⸗ 
weg einſchlagen, die einzelnen Fälle werden dann genau geprüft 
werden. Eine allgemeine, generelle Verfügung meinerſeits, die 
- gemwerkichaftlichen Vereine als politiſche Vereine anzuſehen, beſteht 
nicht, dies iſt eine Illuſton des Vorredners. Allerdings hat das 
Oderpräfidtum in eſnem einzigen Falle die Entſcheſdung des Polt zel 
präfidenten beſtätigt, aber es handelte ſich hlerbel nur um einen 
beſtimmten Fall, den übrigens nicht ich, ſondern mein Vertreter 
entſchleden hat. Zu perſönlichen Angriffen auf mich liegt alfo gar 
fein Anlaß vor. Ueber den Werth der Gründe dleſer Entſcheldung 
des Oberpräſidiums kann ich mich hier nicht äußern, da eine Klage 
gegen mich beim Oberverwaltungsgericht erhoben fit. 

Abg. Rickert (Frs. Verag.): Ich made den Sozlaldemokraten 
mein aufrichtiged Kompliment, daß ſie ſich mit uns auf dieſen 
Antrag geeinigt daben; wenn die Sozialdemokraten ſtets ſolche 
Mäßigung zeigen, werden wir hoffentlich noch weiter zuſammen 
arbeiten. Herr v. Bötticher hat extlärt, daß er über die Haltang 
der derbündeten Reoterungen Auskunft geben werde, ſobald ein 
Beſchluß des Reichstages in el Leſung vorliegt. Beſonders 
neugierig bin ich auf biefe Erklärung nicht, denn aus den Aeuße⸗ 
rungen der Preſſe, die der Reglerung nahe ſteht, haben wir bereits 
erſabrey, wie ablehner d die Reglerung ſich zu biefer Frage ftellt. 
Eine Reform des Vereinsrechts iſt durchaus notdwen dig, denn, 
wenn die vielen verſchiedenartlgen Beſtimmungen in den Einzel⸗ 
ſtaaten beſtehen bleiben, fo wird e nur die partitulartſtiſche 
Strömung deſtärkt, und dieſe iſt zu meinem lebhaften Bedauern 
in der leßten Beit beſonders wieder hervorgetreten. 

Staatsſekretür Dr. v. Bötticher: Der Mintfter des Innern 
iſt deute leider verhindert, an den Verhandlungen tbeilzunehmen. 
Ich bade gleich, nachdem der Reichstag in zweiter Leſung einen 
Beſchluß gefaßt bat, eine Beſprechung im Bundesrath eingeleitet, 
welche das Ergebniß gebabt hat, daß der Bundes rath dem 
Beſchluß der zweiten Leſung feine Zuſtimmung 
g. de be e e ei lm 

e Herren keine Ueberraschung fein wird, das z 
der . — der jetzt zur dritten Leſung geftellt iſt. Man hat eben 
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im Reichstage ſelbſt nicht genlaußt, daß es möglich fein würde, die 


Beſchlüſſe der zweiten Leſung aufrecht zu erhalten. Ich bedauere, 
ch daß mir der vorliegende Antrag bei meinem damaligen Meinungs⸗ 


austauſch mit den verbündeten Reglerungen noch nicht vorgelegen 
hat. Selbſt wenn er wir vorgelegen hätte, würde ich kaum 
haben erwarten können, daß die Herren Bevollmächtigten bereits 
über die Stellungnahme ihrer Reglerungen zu dieſem Antrage Inftrutrt 
gen wären. Ich kann deshalb nicht Jagen, wie 
as Schickſaldleſes Antrages im Bundes ⸗ 
rathe ſein wird, wenn der Reichstag diefen Antrag zum 
Beſchluß erhoben hat. Zur Beruhigung des Herrn Rickert kann ich 
aber ſagen, daß das Bedürfulß einer Reform der 
Vorſchriften der Bett 
Vereinsgeſetze über d 
eine unter einande 
zahl der verbündeten Regierungen aner⸗ 
kannt wird. Ich knüpfe hieran die Hoffnung, daß auf dem 
einen oder dem anderen Wege eine Aenderung dieſer Vorſchriften 
eintreten wird. Zunächſt liegt ja der Gedanke nahe, eine ſolche 
Reform der partifularen Rechte auf dem Wege der Korrektur dieſer 
partikularen Beſtimmungen zu erreichen. Die Regelung kann zwar 
durch ein Reichsgeſetz geſchehen, aber man wird es den einzelnen 
Regierungen nicht verdenken können, wenn ſie in erſter Linie an 
ihrem Einzelrecht bängen. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Ein einheitliches Vereinsrecht von 
Reiche wegen ſtellt ſich immer mehr als eine Nothwendigkett heraus. 
Nauen deshalb Zeit, daß der Bundesrath unſerem Verlangen 

attgtebt. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erklärt, daß der Bundesrath 
den Antrag nicht abgelehnt, ſondern überhaupt noch keine Stellung 
dazu genommen habe. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rot): Es iſt klar, daß dos Verbot 
der Vereine, m't einander in Veroindung zu treten, für die heutige 
Zelt nicht mehr paßt. Aber man follte nicht dieſen einzelnen 
Punkt herausgreifen und damit die ganze Materie durchlöchern. 
Ich hal dem Scheitern der Umgurzvorlage und dem 


5. 


alte es nach 
Nufgeden des Sozlaliſtengeſetzes für viel wichtiger, daß im rreu⸗ 
ßiſchen Vereinsgeſetz Beſtimm ungen zu; wirkſameten Bekämpfung 
der umſtürzlerſſchen Partelen getroffen werden, analog dem 
bayeriſchen und ſächſiſchen Vereinsgeſetz. 

kermit ſchließt die Generaldebatte. 

as Nothgeſetz wird gegen die Stimmen der beiten 
konſervativen Part ien angenommen; die Weſammtab⸗ 
ſtimmung ergiebt ebenfalls die Annahme 
des Geſetzes gegendie derſelben 
Baxteſen. 2 

Der Geſetzentwurf, betr. Abänderung des Geſetzes über 
die Schutztruppen wird nach unerheblſcher Debatte, an der ſich 
Graf Arnim (Rpt.). Direktor im Kolontalamt Dr. Kayſer, Abg. 
Haſſe (ntl.) und Dr. Hammacher (ntl.) bethelligen, in zweiter 
Berathung angenommen. Auf 3 des Adg. Gröber 
(Centrum), der keinen Widerſpruch findet, wird das Geſetz auch 
ſofort in dritter Leſungendailtla angenommen. 

Der erſte und zweite Nachtragsetat zum Reichsbaus⸗ 
haltsetat für 1896/7 werden in dritter Berathung ohne Debatte 
endgiltig angenommen. . 

Es folat die zweite Berathung des Depotgeſetzes. 

Die 88 1 und 2 werden chae Debatte angenommen. 

$ 3 wird unter Ablehnung eines Antrages des Grafen 
Arnim (Rpt.) in der Kommiſſtonsfaſſung angenommen, wonach 
ein Verzicht der Kommittenten auf die Ueberſendung des Müd- 
verzeichniſſes nur dann wirkſam fein ſollte, wenn er dezüglich 
des einzelnen Auftrages ausdrücklich und ſchriſtlich erklärt wird. 
Der Reſt des Geſetzes wird unverändert 8 Auf Antrag 
des Aba. Gröber (Ctr.) wird das 
dritter Leſung endbatltig angenommen. 

Die Kommiſſion ſchlägt ſodann die Annahme zweier Relolu 
tionen vor: a) den Reichskanzler zu erſuchen, bei der möglichit 
zu beſchleunkgenden Reform der Konkursordaung Beſtimmungen 
dahin zu treffen, daß Hinterleger von Wertbpapteren, ſoweit die⸗ 
ſelden keine Zins- oder ſonſtigen Vortheile aus dem Hinterlegungs⸗ 
vertrage gehabt haben, und ſofern von dem Konkurk ſchuldner rechts⸗ 
widrig über die hinterlegten Werthpaplere verfügt tft, wegen des 
ihnen dadurch entſtandenen Schadens Anſpruch auf Befriedigung 
vor den übrigen nicht bevorrechtigten Konkursforderangen erhalten, 

b) den Reichskanzler zu erſuchen, in Rückſicht darauf, daß die 
gewerbsmäßige Verwendung fremder Gelder ſeitens der Banken 
und Kaufleute Si berheltsmeaßregeln für das mit Einlagen ſolcher 
Art bethelligte Publikum dringend erfordert, die Frage einer Prũ⸗ 
fung zu unterziehen, wie ſolche Sicherheitsmaßregeln * 
werden können und eventuell unter Erwägung der in dem Ent: 
wurſe und feiner Begründung dargelegten Geſichtspunkte, ein dies⸗ 
bezügliches 225 baldthunlick ſt vorzulegen. 

Die erſte Reſolutlon wird abgelehnt, die zweite 
angenommen. 

Die Wahl des Abg. Colbus (Elſäſſer) wird gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen Voltspartel und der Sozlaldemokcaten 
für gilt ig erklärt. 

Die Geſchäftsordnungskommiſſton beantragt, das Mandat des 
Abg. Köhler (Antiſ.), der eine Poſtagentur übernommen hat, für 
e zu erklären. 1 

Nachdem Referent Dr. Baſſermann (ul) in längeren Aus füh⸗ 
rungen den Beſchluß der Kommiſſton befürwortet, beantragt 

Aba. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.), die Sache noch 
el mal an die Kommiſſton zurückzuverwelſen und ſchriftlichen Be⸗ 
richt darüber zu erſtatten. 

Aba. Spahn (Ctr.) bittet, die Sache fo lange zurüdzuftellen, 
bis der ſtenographiſche Bericht über die Ausführungen des Re⸗ 
fexenten vorllegt. Der Antrag Spahn wird ange 
nommen. 

Es ſolat die endgiltige Geſammtabſtimmung über die 
Novelle zur Gewerbeordnung. Die Abstimmung iſt na: 
m 


Für die Vorlage ſtimmen geſchloſſen die beiden konſervativen 
Parteien, die Natlonalliberalen mit wenigen Ausnahmen, das 
Centrum mit wenigen Ausnahmen, die Anttfemiten und die Polen; 
gegen die Vorlage ſtimmen die Freiſinnige Volkspartei, Frei⸗ 
finntge Vereinigung, Deutſche Volkspartet, die Sozialdemokraten 
ſowie von den Natlonalliberalen die Abgg. Baſſermaun, Bruck, 
v. Cuny und Siegle, vom Centrum die Mogg. Müller⸗Fulda 
und v. Strombeck. ferner ſtimmen Dagegen bie tetner Partei 

i ohe. Im Ganzen 
werden 


die Vorlage 133, 
dieſelbe 48 Stimmen. Das 


Stimmen 


abgegeben für gegen 
Haus iſt alſo bei Anweſen 
heit von nur 181 Abgeordneten nicht beſchluſtfähig. 
Abg. Mintelen (Cır.) fragt an, welche Stellung die ver⸗ 
bündeten Regterungen zu der Frage der Erledigung der Novelle 
zur Strafprozepordnung einnehme. ; 
Bizepräftdent Schmidt: Vor einem beſchlußunfähigen Haufe 
können wir dieſe Frage nicht erörtern. (Sehr richtig!) 
ächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Interpellation der Anti⸗ 
femiten betr. den Fall Baſoford, Antrag Arnim betr. Lom⸗ 
barbirung der landwirthſchaftlichen Pfandbriefe, zweite Berathung 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs) 
Schluß 47 Uhr. 


Kommunalabgaben⸗Geſetzes Prot 
e'ſetz ſofort tn dem unalabgaben» @elehe oteit erbeb 


an ee 


Preußiſcher Landtag. 
BEN Abgeordnetenhaus. 
82. Sitzung vom 17. Junt, 11 Uhr. 

(Nachdruck nur nach Uedereinkommen geſtattet.) 

In der zweiten Berathung des Geſetz entwurfs, betr. die Auf⸗ 
hebung der Hypothekenämter im Geltungsbereich des 
rheiniſchen Rechts werden die SI 1-6 debattelos angenommen 
8 7 beſtimmt, daß bei Ermittelung des bisherigen Dleuſteinkom nens 
der Hypothekendewahrer die Nebeneinnahmen angerechnet werden 
können mit der Maßgabe, baß das biernach zu gewährende reine 
Dienſtelnkommen den Betrag von 5400 M. einſchließlich Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß nicht überschreiten darf. 

Ein Antrag Jeruſalem (Ctr.) will das anzunehmende Maris 
malgedalt auf 60% M. ergögen und ausdrücklich feſtſetzen, daß das⸗ 
ſelbe unter 4500 M nicht beruntergeben darf. 

Nach Begründung des Antrags durch den Abg. Kirſch wird 
der Antrag abgelehnt und 8 7 unverändert angenommen. 

u 5 8 beantragt Abg. Jeruſalem (Ctr.) einen Zuſatz wonach 
der Jufuzminiſter ermächtigt wird, die Hypothekenbewahrer auf 
deren Antrag zu Notaren im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts 
zu ernennen. l 

Nachdem Zuftizminiiter Schönſtedt ſich gegen biefen Antrag 
ausgeſprochen, und Aba. Rirſch denſelden befürwortet, wird der 
Antrag abgelehnt und 8 8 angenommen. 

9 9 ſetzt die Penſton der Beamten auf drei Viertel des bis⸗ 
bir Dienſteinko nmens feſt. Nach dem Antrag Jeruſalem fol 
die Minimalpenſion auf 4000 M. feſtgeſetzt werden. 

Nachdem Geheimrath Elenz ſich gegen den Antrag erklärt, 
wird $ 9 wit dem Antrag Jeruſalem angenommen. 

Die 88 10 —12 werden ohne Debatte angenommen. 

Abg Jeruſalem beantragt, binter 5 12 folgenden neuen 
Paragraphen einzufügen: Die Hypothekenbewahrer erhalten nach 
Ablauf von fünf Jahren nach ihrem Ausſcheiden aus den Amt 
els Hypotheker bewabrer die geſtellte Kautlon zurück. 

ufttzmintiter Schönſtedt erklärt ſich gegen biefen Natrag, 
indem er es für bedenklich hält, auf privatrechtlichem Wege an dem 
Geſetz zu rütteln. Durch Annahme des Antrages werden andere 
berechtigte Intereſſen geſchädigt. 

„Nachdem die Abog. Kirſch (Etr.) und Knebel (ul.) den Autrag 
befürwortet, und Abg. Buſch (kon) ſich gegen denſelben erklärt. 
wird der Antrag abgelehnt; der Reſt des Geſetzes wird ohne De⸗ 
batte angenommen. 

Zur Denkſchrift über die Aus führung des Geſetzes dom 
13 Auguſt 1895, betr. die Bewilligung von Staatsmitteln er Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungsverhältuſſſe von Arbeitern, die in ſtaat⸗ 
lichen Betrieben beſchäftiot find, und von gering beſoldeten Staats 
beamten beantragt die Budgetlommtifion elne Reſolution, nach 
welcher bei Ausführung der Arbetterwohnungen auf die örtlichen 
Verhältniſſe, die Lebenshaltung und Lebensgewohnhelten der für 
fie beſtimmten Mlether Rückſicht genommen werden fol. 

I nangminifter Miquel erklärt, daß bel dem Bau der Woh⸗ 
nungen keineswegs ſchadlonenmäßig verfahren werde, ſondern daß 
entſprechende Rückſicht auf die Verbältnifie der Bewohner genommen 
werden würde. 

Nachdem Abg. Frhr. v. Riepenhauſen (k) die Melolutiom 
befürwortet wird dieſelbe angenommen; die Denkſchrift wird durch 
Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung über die Denkſchrlft, betreffend das 
Kommunalabgaben⸗Geſetz vom 14 Zult 1893 und 
die dazu geſtellten Petitionen, welche einesthells die Grund» und 
Gebäudeſteuer als Gebäudeſteuer gänzlich befeitigt wiſſen wollen, 
andernthells gegen die angeblt Neben dug . drung — 
en un eantragen, 
Geſetz entſprechende gerechte Vertheilung der Steuerlafien a1 
der Gemeſude herbetizufüh ten. 

Abg. Weyerbuſch (irk.) führt aus, daß das Kommunale 
abgaben⸗Geſetz grotze Unzufrieber heit erregt habe. So z. B. haben 
die Vertteter einer größ ren Stadt erklärt, jeder Abgeordnete, der 
für das . geſtimmt hat, müſſe gehängt werden Bet dieſem 
Geſetz ſel der Grundſatz, der zur Steuerreform geführt hat, daß 
nämlich die ſchwachen Schultern entlaſtet werden ſollen, durch⸗ 
brochen worden. Redner richtet an den Finanzminiſter die Bitte, 
zu geſtatten, daß die Mittel zu Schulbauten durch Anleihen auf⸗ 
gebracht werden können. 

Finanzminiſter Miquel erklärt, dieſem Wunſche nicht ſtatt⸗ 
geben zu können, denn oteſe Maßregel würde eine höchſt bedenkliche 
Belaſtung der Zukunft und eine unberechtigte Entlaſtung der 
Gegenwart bedeuten. Im Uebrigen kommen die Klagen aus einer 
Anzahl von Städten, die bisyer in keiner genügenden Welle zu den 
Reallaſten herangezogen worden find. Diele Ungerechti,telt auszu⸗ 
gleichen, das war gerade die Abſicht der Steuerreform. Daß das 
Kommunalabgabengeſetz in geſetzwidriger Welle vorgegangen fel, 
auf dieſen Borwurf brauche ich wohl nicht einzugehen, well bei der 
Berathung bier im Haufe alle Parteien über die Grundgedanken 
des Geſetzts einig waren. Dieler Grundgedanke des Geſetzes war, 
daß der Staat die Realſteuern preisgab und allein auf die Ein⸗ 
kommenſteuer ſich beſchränkte. Es war aber unmöglich, eine ſolche 
Reform durchzuführen, wenn man es den Kommunalbehörden vo 
ſtändig frei ließe, mit welchen Zuſchlägen fie die Einkommenſteuer 
belegen wollten. Wir haben aber den Kommunen eine ganz andere 
2 der Bewegung gelaſſen wie z. B in Frankreich und Eng⸗ 
and. Von einer Einſchränkung der freien Bewegung der Kommu⸗ 
nen kann nach dem Inhalt des Geſetzes nicht die Rede ſein. Was 
die zahlreichen Petitionen betreſſe, jo hätte er, der Minliter, es 
lieber geſehen, wenn die Kommiſſion dieſelben durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt hätte, ftatt fie der Reglerung als Material 
zu übermellen. 

Abg. Mies (Centr.) befürwortet die Petitionen, ſowelt ſie 
nicht gegen das Prin zip des er ſich richten. Ins beſondere 
bittet Redner, die Petltlonen der Hıußbefiger zu berückſt öttgen. 

Abg. v. Brockhauſen (tonf.) erklärt, daß das Kommunalab⸗ 
gabengeſetz in burchaus geſetz näzlger Welle zur Ausführung ge 


kommen und daß das Grundprinzip des Geſetzes vollkommen auf⸗ 


recht erhalten If. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen. N 

Die Denkſchrift wird durch Kenntnißnahme für erledigt er⸗ 
klärt, die Petittonen werden theils durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt, theils der Regterung als Material überwleſen. 

Nächſte Sſtzung Donnerſtag 11 Uhr (Berathung über die Mit⸗ 
‘Heilung des Land wirthſchaftsmink ters, betr. das Bernſteinregal, 
kleinere Vorlagen, Petitionen). 


Deutſchland. 

K. Berlin, 17. Juni. [Die diesjährige 
Kavallerie⸗Uebungsreiſe des Gardekorps] 
hat heute bei Berlin bezw. Potsdam begonnen und findet in 
Waren (Mecklenburg) ihren Abſchluß. Sie wird geleitet vom 
Generalmajor von Sick, Kommandeur der erſten Garde⸗Ka⸗ 
valleri⸗Brigabe. Die Uebungsreiſe des Coetus IIIa der 
Kriegsakademie wird in der Zeit vom 1. bis 21. Juli unter 
Leitung des Oberſten Rasmus, Abtheilungschef im General⸗ 
ſtabe, durchgeführt. Sie findet im Bereiche des 9. Armee⸗ 
korps ſtatt. 


— Die deutſch⸗konſervative Reichstags ⸗ 
fraktion entſchied ſich heute in ihrer Mehrheit gegen 
die Durchberath ung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches vor der Vertagung. Die in der Kommiſſion be⸗ 
züglich des Eherechts geſtellten Anträge ſollen aufrecht erhalten 


werden. Freiſinnige Volkspartei, Anti. 
ſemiten und Sozialdemokraten treten ebenfalls 
für die Vertagung der Berathung bis zum Herbſt ein. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt von dem Reichs 
Juſtiz⸗Amte der fertiggeſtellte Entwurf des neuen 
Handelsgeſetzbuches nebſt erläuternder Denkſchrift 
der Bundes- Regierungen zur Prüfung zugegangen. Im Herbſt 
werde der Entwurf voraus ſichtlich an den Bundesrath gelangen. 
Um weiteren Kreiſen die Geltendmachung von Wünſchen und 


— — zu ermöglichen, werde in den nächſten Tagen 
de amtliche Ausgabe des Entwurfes im Buchhandel er- 
einen. 


Karlsruhe, 17. Junl. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer wurde die von der Verfaſſungskommſſſton beantragte 
Reſolution auf Neueinthellung der ablkreiſe einſtimmig ange⸗ 
nommen. Die Reſolution erſucht die Reglerung, dem Landtag 
einen Gesetzentwurf zu unterbreiten, wodurch das Geſetz von 1870 
betreffend die Wahlkreiseinthellung einer Aenderung unter Berüd- 
ſichtigung folgender Punkte unterzogen wird: 1. Die feit 1870 
geltenden Städte⸗Pripileglen ſollen unverändert weiter beſtehen 
bleiben; 2 das übrige Land ſoll in Wahlkreiſe eingetheilt werden, 
für deren Umfang die Einwohnerzahl in der Weiſe die Grundlage 
bilden ſoll, daß der Wahlkreis im Durchſchnitt je 25 000 Einwohner 
zuertheilt erhalte. 

Dresden, 17. Juni. Prinz Georg von Sachſen 


feierte heute ſein 25jähriges Jubiläum als Chef 
des Ulanen Regiments Hennig von Treffenfeld und 
empfing aus dieſem Anlaß um 6 Uhr den Flügeladjutanten 
des Kaisers, Major Graf von Moltk‘, welcher zu gleicher Zeit 
mit dem preuß. Dienſtauszeichnungskreuz das nachſtehende 


Dandſchreiben überreichte: f 
Durchlauchtigſter Fürft! Freundlichſtlieber Vetter! Nachdem es 
Mir vor kurzer Zeit vergönnt geweſen tft, Ew. Könkalichen Hoheit 
anläßlich Ihres 50 jährigen Milttärdtenfiiubtläums meine freudige 
Antheilnahme zu befunden, gereicht es Mir zum beſonderen Ver⸗ 
nügen, Ew. Königlichen Hoh zit nunmehr zu dem Tage, an welchem 
Die vor 25 Jahren zum Chef des Ulanen⸗Regiments Hennig von 
Treffen feld (Altwäreſſches Nr. 16) ernannt worden find, Meine auf- 
richttaften und herzlichſten Glückwünſche, ſowie Meinen wärmſten 
Dank für das wohlwollende Intereſſe auszusprechen, welches Ste 
iu dieſer langen Zeit fortgeſetzt dem Regiment in fo reichem Maße 
erwieſen haben. Indem Ich dieſem Danke bie Bitte binzufüge, 
beifolgenbe Dekoration — das Dienſtauszeichnungskreuz — zur Er⸗ 
innerung an dleſe langjährigen freundſchaftlichen Beziehungen von 
Meir annehmen und tragen zu wollen, verbleſbe Ich mit dem leb⸗ 
Haften Wunſche, daß es dem Regiment vergönnt fein möge, in Ew. 
Königl. Hoheit noch recht lange in Dankbarkeit feinen hohen Chef 
verehren zu dürfen und mit der Verſicherung der vollkommenen 
Oochochtung Ew. Königl. Hoheit freundwilliger 
Neues Valale, 16. Junt 1896. Wilhelm R. 
In Begleitung des Majors Graf von Moltke erſchien 
eine Deputation des Ulanen⸗Regiments, beſtehend aus dem 
Kommandeur Oderſtlieutenant Kunhardt von Schmidt, dem 
Mittmeiſter von Klatte und dem Regiments Adjutanten Selk. 
Dieutenant Dietze, um dem Prinzen die Glückwünſche aus zu⸗ 
ſprechen und demſelben eine Egrengabe zu überreichen. Dieſe 
beſteht aus einer reich in geſchnittenem Leder gearbeiteten, ſehr 


geſchmackvollen Kaſette, in welcher ſich die Photographien und 8 


Darſtellungen der verſchiedenen Dienſtzweige des Regiments 
befinden. Um 6 Uhr gab der Prinz zu Ehren der von 
feinem Regiment entſendeten Herren im „Europäiſchen Hof“, 
in welchem dieſelben abgeſtiegen waren, ein Diner, zu dem 
auch der preußiſche Geſandte Graf von Dönhoff und der 
preußiſche Geſandtſchaftsattachs Rittmtiſter von Hohenau mit 
Einladungen beehrt worden waren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

W. B. Stettin, 17. Juni. Vor der bieſigen Strafkammer 
begannen heute die Verhandlungen gegen 3 Beamte und 2 Kupfer⸗ 
ſchmiede des „Vulkan“ wegen der am 16. Februar 1894 er» 
folgten Exploſton auf dem vom „Vulkan“ erbauten Panzer⸗ 
ſſchiff „Brandenburg“, wodurch der Tod von 44 Perſonen herbeige⸗ 
führt wurde. Für die Verhandlungen ſind 3 Tage angeſetzt. 


475 Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 


ins Leben 


elbſtmord. 
Fabrikbrand. Aus Hamburg, 16. Junk, wird gemeldet: 
Bet einem heute in der Hammonla-Stearinfabrit ausgebrochenen 
Schadenſeuer brannte der Füllraum aus. Die übrigen Baulich⸗ 
fetten und die Maſchinen konnten gerettet werden. Der Betrieb 
it auf einige Tage geſtört. 
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Solales 
Bofen, 18. Sunt. 


Yngmastommener Arzt konnte nur den bereits 
To nen f ch 
der Leichenhalle des Krankenhauſes der Barmberzigen Schweſtern 


* 


auf dem Beruhardinerplatz gebracht. — Fünf Augenzeu jen des 
Vorfalls, deren Ausſagen zu Protokoll genommen wurden, be⸗ 
kunden, daß dem Kutſcher des Wagens, Auguft Schwarz, inſofern 
eine Schuld betzu meſſen tft, als er in einem für einen beladenen Wagen 
zu ſchnellen Tempo fuhr, und weil er nicht, wie vorgeſchrieben, die 
rechte, ſondern die linke Straßenfelte entlang fuhr. Ferner hatte der 
Kutſcher einen derartigen Stand auf dem Wagen inne, daß er ſich 
mit der rechten Hand feſthalten mußte und die Zügel nur in der 
linken Hand hielt, ſo daß er das Pferd nicht in der Gewalt haben 


konnte. 

* Ihren Ausflug nach dem Eichwalde unternahm heute 
Morgen die Bürgerſchule von der Ritterſtraße. Sowohl 
vor der voranmarſchtrenden Mädchenabthellung wie an der Spige 
des Knabenzuges ging ein Muſtkkorps, deren Wellen abwechlelnd 
ertönten. Das Wetter ſcheint dieſes Jahr mit den Schulausflüg 
lern im Bunde zu ſein, denn auch heute verspricht es wieder einen 
echten Sommertag zu liefern. 

5 ſonalien. 
Generalkommiſſfon in Köatgsberg 1. Br. ſind über⸗ 
wieſen worden: Obexregterungsrath Gillet, die Regie rungs⸗ 
räthe Doerell, Freytag, Gaede, Buchholtz, Ver 
meſſungs⸗Inſpektor Helferich, ſämmtlich aus Bromberg. 
— Der Reglerungs⸗Baumeiſter v. Buſſe in Bromberg fit 
als Kreis⸗Baulnſpektor daſelbſt angeſtellt worden. 


Aus der Provinz. 

O Pleſchen, 17. Junl. [Ritterguts verkauf] In 
dem — Subhaſtationstermine erftand Ritterautsbeſitzer Jules 
Jouanne-Malinte das dem Alttergutsbefitzer Robert Welat ge⸗ 
hörige Ritteraut Czermin für den Preis von 130 000 M. 

F. Oſtrowo, 17. Junl. [Feuer.] Geſtern früh nach 9 Uhr 
brach in dem benachbarten Grenzdorfe Skalmierzyce Feuer 
aus, das in Folge der Hitze und des dabei herrſchenden Windes 
in kurzer Zeit vier verſchledenen Eigenthümern gehörige Wirth⸗ 
ſchaften nebſt einer größeren Anzahl Nebengebäude einäſcherte. 
Auch find einige Stück Rindvieh, ſowle Schweine und Federvieh 
dadel umgekommen. Ueber die Entſtehungsurſache tft noch nichts 
Beftimmtes ermittelt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


5 furt a. O., 17. Junl. [Bel der heutigen 
efttatel] im Offizterkaſtno wurde dem zum Ehrend lenſte beim 
tzelönig Tt⸗ Hung Chang kommandirten Oberſt Liebert 

das Großkreuz des Ordens vom Doppelten Drachen überreicht. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 17. Juni. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 
Handſchrelden des Kalſers Franz Joſef an den Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Grafen Babent, in welchem der Kalſer dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten mitthelilt. daß er den d on Ludwig 
Viktor zum ſtellvertretenden Prot ktor des „Rothen Kreuzes“ 
in Oeſterreich Ungarn ernannt bat. 

Budapeft, 17. Sunt. [Internattonaler Presß⸗ 
In der heatigen Verſzmmlung führten abwechſelnd 


konareß.] 


ersburg, 16. Junl. Die Arbeiter zahlreicher erſter 
Fabritetableſſements befinden ſich im Aus ſtan d. Die Arbeiter 
ve langen Lohnerhöhung, verhalten ſich jedoch ruhig. Um etwaigen 
Unruheſtiftungen vorzubeugen, find in den Arbeitervlerteln Trup⸗ 
pendetachements, Gendarmerie⸗, Pollzei⸗ und Feuerwehr⸗Komman. 
dos in Berettſchaft gehalten. . 

Paris, 17. Juni. Der Kriegsminiſter General Billet 
wird morgen der Kammer einen Geſetzentwurf über das „Ober ⸗ 
kommando“ vorlegen. Dleſer Entwurf ſchafft den Rang 
eines „Generals“ ohne ſonſtigen Zuſatz. Dieſer Rang 
ſoll den Kommandeuren der neunzehn Armeekorps 
oder ganz allgemein den Inſpekteuren und Armee- Kommandanten 
verliehen werden. Nach dem Geſetzentwurf wird das Höchſt⸗ 
alter für Diviſionsgenerale auf 64 Jahre, das für Brigade: 
generale auf 61 Jahre herabgeſetzt. Die Altersgrenze von 65 
Jahren bleibt nur für die Generale des vorgenannten neuen 
Ranges beſtehen. 

Brüſſel, 17. Juni. Wie dem „Journal de Bruxelles“ tele⸗ 
graphiſo aus London gemeldet wird, hat die engliſche 
Regierung gegen das Lottalre freiſprechende 
Urtheil des Getichtshofes in Boma Berufung 
angemeldet. N 

Brüſſel, 17. Junl. „Peuple“ meldet, daß eine Delegation 
foztaltftifher Parlamentarier ben Sriensminiker 
interpelllrt habe, um die Freilaſſung der Genoſſen Leken und 
Brouckere zu erwirken, damit dieſelben an der Wahlkampagne theil⸗ 
nehmen könnten. 

Madrid, 17. Junl. Der ruſſiſche Botſchafts⸗ 
ſekretär trat letzte Nacht aus ſeiner Wohnung auf die Straße, 
wobei er ſeinen kleinen Hund trug. Sogleich ſtürzten ſich ſtädtiſche 


tzungen an der Hand; er verlangte 
während deſſelben Hilfe von den Munizipalgardiſten, welche 
verweigert wurde. Der Botſchaftsſetcetär begab ſich alsbald zur 
Präfektur und führte Beſchwerde. Der Pollzeſchef ließ ſowohl die 
Hundefänger als die Gardlſten feſtnehmen; ſie wurden in Unter⸗ 


e ee gelebt und die Unterſuchung gegen fie ſogleich er⸗ 


t. 5 

Madrid, 17. Juni. Wie der „Heraldo“ meldet, fol die An⸗ 
gelegenheit des Marſchall Martinez Campos und des Ge⸗ 
nerals Borero beigelegt lein. 

London, 17. Juni, 7 Uhr 10 Min. Abends. Der 
Dampfer „Drummond Caſtle“ ſtieß um Mitternacht bei 
Oueſſant mit einem unbekannten Dampfer zuſamme n. Der 
„Drummond Caſtle“ ſank fait augenblicklich. In dem hieſigen 
Bureau der Caſtle⸗Line hat man Hoffnung, daß eine Anzahl 


Der am 15. Juni in Thätlakeit getretenen 8 


Perſonen durch die Boote gerettet iſt. Als der „Drummond 
Caſtle“ Las⸗Palmas verließ. hatte er 143 Paſſagiere und 
103 Offiziere und Mannſchaften an Bord, von denen bis 
jetzt nur zwei durch Fiſcher gerettet wurden. 


Kouſtantinopel, 17. Junl. Die Pforte tHellte den Bot⸗ 
ſchaftern die Proklamation Abdullah⸗Paſchas an die 
Kretenſer mit. Die Proklamation beſagt, der Sultan ſel von 
den beſten Intentlonen für das Wohlergehen aller Kretenſer erfüllt: 
ein Beweis hierfür ſeien die bisherigen Freiheiten und Rechte. 
Der vom Revolutionskomitee in Scene geſetzte Aufſtand erforderte 
die Unterdrückung durch Waffengewalt. Der Sultan fet genetat, 
die ihm vorgelegten, gegen ſeine Souveränetät nicht verſtoßenden 
Wünſche zu berückſichtigen, aber vorher müſſe die Unter⸗ 
werfung erfolgen. Nur Debutirte ſelen als autoriſirte Ver⸗ 
treter der Kretenſer berechtigt zur Berathung der wirk⸗ 
lichen Intereſſen der Inſel. Die Zeit der Einberufung des 
andtages jet gekommen, die Deputirten werden eingeladen, ſich 
in der Hauptſtadt zu verſammeln; die Pforte wird dle legitimen 
Wünſche und Forderungen prüfen. Die Truppenkommandanten 
ſeten or age gegen die Verbrecher und Ruheſtörer Waffengewalt 
anzuwenden. Ein Stade wird veröffentlicht werden, welches zuſagt, 
daß, wenn die Aufſtändiſchen zur Arbelt zurückkehren, Niemand 
verfolgt werden ſolle. Schließlich heißt es in der Proklamation. 
die Pforte wünſche, daß dle Kretenſer ſich beruhigen möchten. — 
Diplomatiſche Kreiſe betrachten die Proklamation als ein Zeichen 
der Geneigtheit der Pforte zu Sugeflänbniffen und als einen 
erſten Schritt zu lolchen. 8 bleibt abzuwarten, od die Prokla⸗ 
mation bei der Bevölkerung Kcetas, welche den unbeitimmten Ver⸗ 
ſprechungen gegenüber mißtrauisch iſt. Beruhigung erzielen wird. 


Zum Kuffhäuſerfeſt. 

Kuffhäuſer, 17. Junl. Der morgigen Eathüllungsfeler des 
Kalſer Wilgelm⸗Denkmals werden folgende Fürftlichkelten bei- 
wohnen: der Katſer, Prinz Leopold von Bayern, Prinz Friedrich 
Auguft von Sachen, der König von Württemberg, der Großherzog 
von Baden, Prinz Wilhelm von Heſſen, Da Heinrich von 
Mecklenburg⸗ Schwerin, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar mit 
zwei Enkeln, der Echgroßberzog von Mecklendurg⸗ Streit, Prinz 
Bee von Sacfen, Meiningen, der Erbprinz von Sachſen⸗ 

oburg und Gotha, der Erbprinz von Anhalt, der Fürſt von 
Schwarzburg⸗Sonderhauſen, der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, Prinz Stzzo von Leutenberg, der Fürft von Waldeck, der 
Erbpriaz von Reuß jüngere Linie, der Fürſt zu Schaumdurg⸗Lippe. 
der Prinzregent von Lſppe⸗Detmold, der Fürſt von Hohenzollern, 
2 A präfidtrenden Bürgermelſter von Bremen, Hamburg, 
und Lübeck. 

Die umllegenden Dörfer find ſämmtlich mit Flaggen, Guir⸗ 
landen und Ehrenpforten geſchmü ft, letztere mit Inſchriften ver⸗ 
ſehen, wie: „Für Kaiſer und Reich, für Fürſt und Vaterland! 
Willkommen alte Krieger!“ u. ſ. w. Der Bahnhof von Roßla und 
insdelondere das 3 tragen feſtlichen Blumenſchmuck. 
Die Stadt und die Landſtraßen find ſeit früdem Morgen von 
Wagen und Fußgängern belebt und die Bevölkerung in Feſt⸗ 
ſtimmung. Die Octſchaften, wie Roßla, Kelbra und Sittendorf 
wettetfern im Feuſchmuck. Aus allen Richtungen werden im Laufe 
der Nacht und morden früh in Kelbra und Roßla Sonderzüge er⸗ 
Fer Vertreter der deulſchen Kriegervereine werden etwa 16 000 
eintreffen. 

In der heute her abgehaltenen Sitzung des deutlichen Krieger ⸗ 
bundes wurde beſchloſſen, bei dem Wbgeordnetentage, welcher vom 
1. bis zum 3. Auguſt d. J. in Koburg zuſammentritt, die Bildung 
eines vreußiſchen Krleger-Vandesverbandes in Vorſchlag zu bringen. 

Rofila am Harz, 17. Junl. Die Berliner Delegirten zur 
Kyffbäuſerfeler ſind in Stärke von 500 Kriegern heute Nachmittag 
bier eingetroffen und warden vom biefigen Krlegerverbande mit 
Muſik eingeholt und im Zuze durch die Stadt zu ibcen Qartleren 

elettet. Abends findet ein Kommers in der Feſthalle auf der 
chloß wieſe ſtatt. 


Waibington, 17. Junl. In einem Schreiben an den 
„New⸗ Pork Herald“ erklärt Bilden Cleveland, er könne 
nicht annehmen, daß das Glaubensbekenntuiß der demokratiſ den 
Partel die Forderung der freien, unbegrenzten und unabbängigen 
Silderausprägung enthalten werde, da die demokratiſche Partei 
weder unpatrlotiſch noch thöricht ſei und es klar fcheine, daß 
ein — Verfahren die Jatereſſen des Landes ſehr ichädigen 
wũr 


8 

Newyork, 17. Junl. Die demokratliſckhe Konven⸗ 
tion des Staates Delaware nahm eine Reſolution zu 
Sunften des gegenwärtigen Goldſtandards an —— ſprach 
ſich gegen freie Silberprägung in irgend einem Verhältniß zur 
Goldprägung, wie au h gegen den Zwangsankauf von Silberbarren 
ſeltens der Regierung aus. 

St. Louis, 16. Junt. Forakes aus Ohio wurde gegen 
die Stimmen der Stiberleute zum Präſidenten des Reſoluiſons. 
komitees gewählt. Das von dem Unterausſchuß der republikaniſchen 
Nattonalpartei ausgearbeitete Programm betont aufs Neue das 
Feſthalten der Republikaner an der protektloniſtiſchen Politik und 
dekämpft den gegenwärtigen Zolltarif. Es fordert für fremde Ein⸗ 
fuhr, welche den amertkanſſchen Waaren Konkurrenz machen, 
einen Tarif, welcher nicht allein die zur Deckung der noth⸗ 
wendigen Ausgaben der N erforderlichen Eins 
nahmen zu liefern, ſondern auch die amerikaniſche Ardeit 
gegen das Herabdrücken auf das Lohnniveau der Arbeiter 
anderer Länder zu ſchützen vermag. Das Programm fordert ferner 
die Erneuerung der von der 1 Reglerung nie — Reci⸗ 

rocitäts⸗Beſtimmungen *. ch zu Gunſten des Baues eines 

icaragua⸗Kanals durch bie Vereinigten Staaten aus und hält feit 
an der Monroedoktrin. Es verlangt den Schuß der ameritandſchen 
Bürger im Auslande, insbeſondere der amexikanſſchen Milftonare 
in Armenien und bringt die Sympathie für die um ihre Unab⸗ 
gänalgtett kämpfenden Cubaner zum Ausdruck, indem es ſich für die 
Anerkennung derſelden als kriegführende Macht ausſpricht. 

St. Louis, 17. Junt. Das Reſolutlonskomitee hat 
mit 40 gegen 11 Stimmen daß von dem Unterausſchuſſe ausge» 
arbeitete Programm, einſchlleßlich des auf die Goldwäbrung 


6 bezüglichen Saßes angenommen. Das Programm tft der Konven⸗ 


tion in ihrer heutlaen Adendſitzung vorgelegt worden. Bezüglich 
der Schutzzollfrage enthält das Bean — die ü 
wortung von Zöllen zum Schutze der amerkkanſſchen Schifffahrt. 
gen und Zuckererzeugung. gt 

ondon, 17. Juni. Nach einer Meldung der „Times“ aus 
New. York vom * und nahm Hanna, ber Geſchäfts⸗ 
führer Mac Kinley'z, die Refolution der Goldpartet 
an, in welcher erklärt wird, daß die Republikaner, von einem inter- 
nationalen Uebereinkommen abgeſeden, gegen freie Silberprägung 
find, und daß bis zur Erreichung eines ſolchen Ueberelnkommenz 
der Gold. Standard erhalten bleiben muß. 

London, 18. Juni. Die „Times meldet aus Newyork 
von geſtern: Der Brief Clevelands an den „New⸗Hork 
Herald“ werde nicht als entſchtedene Weigerung, ſich wiederum 
als Kandidaten für die Präſidenkſchaft aufitellen zu 
laſſen, aufgefaßt. Mam fei ferner eifrig für die And des 
Go ge orton bemüht, trotzdem berfelbe die Kandidatur 
abgelehnt hat. g 


rt 


en Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechbienſt der „Bol. Ztg.“ 
erlin, 18. Juni, Vormittags. 
Aus Bieber bei being 1 aası 2 2. — 
xſter er mann, welcher einen üben -feftnehmen 
— 5 u bierbei von Letzterem erſchoſſen. Der Mörder 
Hit bereits ſeſtgenommen. 


Nom, 17. Juni. Am Schluß der Kammerſitzung 
rief Cavalotti einen lebhaften Zwiſchenfall hervor, indem 
er nach den Gründen fragte, warum in der amtlichen Depeſche 
über das gegen Baratieri ergargene Urtheil die Worte, 
welche außer andern Gründen des von Baratieri befohlenen 
Vormarſches ein fortwährendes von der Regierung veranlaßtes 
Drängen anführten, unterdrückt jeien. Der Kriegsminiſter er. 
Härte, er übernehme die volle Verantwortlichkeit für dieſe 
Unterdrückung. Dieſelbe ſei aus Gerechtigkeit gegen das 
Kabinet geſchehen in der Erwartung, daß der vorliegende Wort⸗ 
laut des Urtheils geſtatten werde, die Richtigkeit ſeiner Worte 
zu würdigen. f 

Nom, 17. Juni. „Tribuna“ Meldung aus Maſſauah: 
Major Sterazzint hatte nach Ankunft in Asmara eine längere 
Unterredung mit Baldiſſera. Derſelbe wird morgen 
nach Abeſſinien weiter reifen, wo ein Kriegsſchiff bereit ift, 
um ihn nach Zanzibar behufs Eröffnung der Verhand- 
lungen zur Auslöſung der Gefangenen zu bringen. 

Brüſſel, 18. Juni. Infolge elner Exploſſon in der 
Borf adt Ixelles entſtand ein re wobei zwei Perſonen 
verbrannten. 5 Berlonen, darunter zwei Feuerwehrmänner, erlitten 
ſchwere Verletzungen. I 

Tunis, 17. Yunt, Hier tritt beſtimmt das Gerücht auf, 
Martin Dre’ jet mit 35 Mann im Süden von Tripoli 
N von Stämmen Semiſſe ermordet, Einzelheiten 

en. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen am 17. Jun! Morgens 1,28 Meter 
. u VA „ Mittag 1,32 “ 
P) ©. 18 „ Morgens 1,40 D 


Produnten- und Börfenberichte. PER: 

Brem 17. Juni. (Börſen ⸗Schlußbertcht.) a t 
Betroleum. “ (0 iel Notlrung der Petroleum⸗Börſe.) Sehr feft. 
ünto 6,80 Br. Rufſiſches Petroleum, loto 6,00 Br. 

Speck. Ruhig. Short clear middling loto 28 Bf, 

— — 17 Jun 1 bericht) R Me od aberuge 

„Jun u a ug 

Ser ver Jul 61°,, per Sept. 57°/,, per Dezbr. 55, per März 
84%, Ruhig 


urg, 17. Junl. (Schlußbericht.) Zuckermarkt. Rüben 

2. Jud Pan darg, ber Weg 107g per Jul 1046, ber durch 
rg. r Jun . r „40, 

10 en DR er 10.50, per Dezember 10,67% per März 


tg. 
Paris, 17. l. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Proz. loto 
28 28, Wer 20 bebaupt., Nr. 3, per 100 Kllogramm per 


Juni 29%,, per Jul 29 ¼, per Juli⸗Auauft 30, per Oktober⸗ 
Januar 30 ½ 


T 1 rere r PEPE Tg 


Käuferpretis, Dezember⸗Januar Sk do., 
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Paris, 16. Juri. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
fall., per Jun 20,35, per Juli 19,80, der Jull⸗Auguf 19,70, 
ber Sept.⸗Dezember 18,80. — Roggen ruhlg, per Juni 11,10 
der September » Dezember 11.10. — Mehl fallend, per Juni 
4 ‚35, per Juli 40,60, per Juli⸗Auguſt 40,85, per Septemder⸗ 
Dezember 40,85. — Rüböl beh., per Juni 52 ¼, per Jull 52½, 
1 Juli⸗Auguſt 52½, per September⸗Dezember 53. — Spirit 
ruhig, p. 
Sept.⸗Dezbr. 31. — Wetter: Regendrohend. 

Havre, 17. Juni. (Telegr. der Hamd. Firma Pelmann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Pofnts Hauſſe. 

Rio 4000 Sack, Santos 8900 Sad Recettes für geftern. 

Sabre, 17. Juni. (Zelegr. der Hamb. Firma Pelmann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee goob average Santos p. Junf 71,75, per September 


70,50, per Dez. 68,25. 

Amſterdam, 17. Juni. Java⸗Kaffee good ordinary 50 ¼. 

Amſterdam, 17. Jun. NW 37. 

Amfterdam, 17. Juni. (Getreldemarkt.) Weizen auf Ter⸗ 
mine beh., do, per November 141. — Roggen loko unver., do. 
auf Termine feſt, do. per Juli 91, do. per Ottob. 92, bo. p. 
er — Rüböl loko 24½, do. per Herbſt 24°/,, do. per Mai 

Antwerpen, 17, Junl. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
der Wat 17 891 12 17% bez. u. Br., per Jun 17% Br, 
per Ju „ Br. Feſt. 

Schmalz per Mürz 56. Margarine —,—. 

London, 17. Juni. An ber Küſte 6 Wetzenladungen angeboten. 


— Wetter: Regenſchauer. 
ondon, 17. Juni. Chili⸗Kupfer 49/ pr. 3 Monat 49/8 


warrants 46 ſh. 6 d. i 

Liverpool, 16. Juni. Getreldemarkt. Welzen 2 d. niedriger, 
Mehl Hau, Mais ruhig. — Schön. 

Liverpool, 17. Junk, Nachm. 4 Uhr 25 Min. (Baumwolle.) 
Umfag 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 
Ballen. Willig. Amerikaner / 

Middl. ameritaniſche Lieferungen: Kaum ſttetig. Juni - Juli 
3% Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 3¾8, 3%, Werth, Ausouſt⸗ 
September 3¼—3.¾, Verkäuferpreis, September⸗Oktober 3%, 
do., Oktober: November 3. / 3.¼. do., Nopember⸗Dezember 3%, 


anuarı Februar 3% 
dis 3.¾ Verkäuſerpreiz, Februar⸗März 3½—3˙%%, do., März⸗ 
April 3% — 3%, d. Käuferpreis. 

Newyork, 16. Juni. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
vork 7%, do. in Reim Orleans 7, Petroleum Standard wbite 
ort 7,00, do. in Philadelphia 6 95, do. rohes (in Cafes) 
do. Pipe line certiftk., per Mal 123¼½ nom. — Schmalz 
Weftern fteam 4,45, do. Rohe u. Brothers 4,70. — Mais Ten. 
denz: feſt, per Juni 33% per Jult 34%, per September 35 
Weizen Tendenz: Web. — Rother Winterweizen 71¾, 
Welzen per Junt 63, per Juli 63 per Sept. 63 ⅛, per 
Dezember 65¾. — Getreidefracht nach Liverpool 2. — 1 
bir Rio Nr. 7 18',, do. Rio Nr. 7 ver Juli 11,60, do. Rio 
7 per Sept. 10,65. — Mehl, Spring⸗Wheat, clears 2,40. — 
Zucker 3, Kupfer 11,75, Zinn 13,50 


Chieago, 16. Jun Wetzen. Tendenz: beh., do. per 
Juni 57% do. Juli 57%. — Mals. Tendenz: feſt, bo. 
per Jun 27. — Schmalz per Junt 4,10, do. per Jull 4,15, 


41 
— Speck ſbort clear 4,12%/,. — Pork per Mai 7,10. 
N 1 


Berlin, 18. Junl. Wetter: Drückende 


Hitze. 
Newyork, 17. Junl. Weizen per Juni 929 „ ver Juli bes ent. 


RER eee 


inländiſcher 116 M. frei Mühle 
Glasgom, 17. Jun. Rohelſen. (Schluß.) Mixed numbers | M. 


rr SF nn 


Berliner Produktenmarkt vom 17. Juni. 


Von Nordamerika wird eine Prelserbolung gemeldet, die der 
bier letzter Tage zur unbeſtrittenen Herrſchaft gelangten flauen 
Stimmung zwar entgegengewirkt dat, aber machtlos geblieben tit 

egenüber der Unluſt zum Geſchäft, die den Unſatz nach wie vor 


us in engſten Grenzen hält. Die vermehrte Zurückhaltung auf Seiten 
Junt 31, per Juli 31, per Juli⸗Auguſt 31, per des ſpärlich vertretenen Angebots dat zwar geſtattet, mitunter 


kleine Mehrforderungen zu erzielen für Weizen ſowohl wie für 
Roggen, aber es konnte wegen der schwachen Theilnahme zu 
keiner ernſthaften Aufwärtsbewegung kommen. I fer war lolo 
kaum preis haltend. Die Terminpreiſe zeigen einige Berſchlechte⸗ 
rung, wenn auch ſehr wenig umgeſetzt worden tft. üböl wurde 
eine Kleinigkeit beſſer bezahlt; die Verkäufer machten ih knapp. 
Der Verkehr in Spiritus blieb zwar recht beſchränkt, aber in 
den Preiſen kam eine beſſere Stimmung doch ziemlich deutlich zum 
Ausdruck. 

Weizen loko wenig verändert. 
Roggen loko unbedeutendes Geſchäft, 
Mais loko unverändert, Termine feſter. 
er loko ſchwach prelshaltend, 


Termine etwas feſter. 
Termine etwas feſter. 
Gekünd. 400 Tonnen. 
Tbehonpiet MACHT Ihr Fet rote Reni ſeh. 
ehauptet. u . oleum em 2 
ritus feſter. Gek. 60 000 Otter. f ben 


Haf 
meh 
Spi € 

Weizen loto I43—159 M. nach Qualität gefordert, Junk 


146,75 M. bez., Juli 145,75—145,00—145,50 M. bez. September 
F M. dez., Oktober 140,50 — 140,25 — 140,50 
ark bez. 


Roggen loko 109-117 M. nach Qualttät gefordert, guter 
bez., Juli 112,068—111,75—112,00 
„ bez., Sept. 113.50 — 113.25 — 113.50 M. bez., Oktober 114.25 bis 
11400 114,25 M. bez. 

Nals loko 90—94 M. nach Qualität gefordert, Juni 92 
bis 91,25 —91 Mark bez. 

Jerſte loto per 1000 Kiloar. 113—170 M. nach Qualität 
gefordert. 

g . loko 123—148 M. per 1000 x. nach Qualität 
efordert, mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 127—134 M. 
es., bo. pommerſcher, uckermärklſcher und mecklenburgiſcher 128 bis 
134 Mart bez., feiner preußiſcher. mecklenduraſſ der und 
pommerſcher 135 —140 M. ab Bahn bez. rufſiſcher 128 — 130 M. 
frel Wagen bez., Jun 123,25 M. nom., Juli 121,50 M. bez. 

Erbſen. chwaare 143—160 M. per 1000 Kllogr., Futter⸗ 
gran! Eu M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Pittorin-erhken 

— bez. 

Nedl. Welzenmebl Nr. 00: 20,75 —18,75 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 17,00—14,00 bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 15,75 
bis 15,00 M. bez., Jull 15,25 M. bei, Auguft 15,30 M. bez. 

Rüb gl loko ohne Faß 44,7 M. dez., Yunt 45,4 M. bez., 
Oktober und November 45,4 M. bez. 

Petroleum loko 208 M. bez., Juni 28 M. bez. 
September 21.1 M. bez., Oktober 21.3 M. bez., Novemder 21,5 
Mark bez., Dezember 21,7 Mark bez. 


Spiritus unverſteuert zu 50 M. Berbrauchsabgabe Into 
ohne Faß — M. 37 unverſteuert zu 70 M. rauchs abgabe 
lolo ohne Faß 33,9 M. bez., Yun! 88,2 M. bez. Juli 38,3 bis 

233,3 M. dez., Auguff 38.4 —38,5 M. bez., September 38,6 


bis 38,7 M. bez., Oktober 33,4 M. bez. 
Kartoffelmehl Juni 14,30 M. bez. 
Kartoffelſtärke trockene, Jun 14,30 M. bez. 

Die Regultrungspreiſe wurden feftgelegt: für Mais auf 91 

Mark per 1000 ig je Spiritus auf 38,20 Mark per 10 000 


Feste Umreohnungl; Lire Sterline = 20% I Rubel =, 3,20. 4 Guldeniäster. W. = 1,70 m. M 7 Gulden südd. = 12 M. 4 Gulden heil. W. —=1,7@ M. 1 Franoe, I Lira oder ( Posata 0,80 m, 


Bank Diskont weanser v.17 Juri |Eisenbahn-Stamn-Aktien. (Eisenb.-Prioritäts-Obligat.güoste se St? 7 . K 9 
—— I. |468,35 8 te- 20, | 89.0008 War- waralnische Ob. 1 | 80,75 A jDarmstädter . 7 
— .. ar. Yoisım Altdemm-Celb| , |119,00 % Isohauer Bahn.) 4 Böd-ital. Bahn... 2 | 56,25 bd de, de, Zettel] 4½ (0 26 me 
f T. Henkg.-Zoltz | 10,4 Gr geri. erde Dentral-Paalfie.. | @ Deutsche Bank..| 10 4272 we 
refolder .- 3 140,75 se Eisenbahn... 3½ |401,60 bz Afıyineis-Eisenb. .| 4 104.50 kz Gensssensen| 6 121,00 G 
end- ng| 5% 165,00 @ ainz-Ludwh. 25 rthern Pao. 1.) 8 412.80 d s 128.60 „ 
ertm.-Ensoh.| 5 454,75 do. do. % de. 40. M. 104,25 d 40 208,00 . 
n. LO „| 44, | 66,75 jordd. Lieyd..| 4 40. ll. 74,50 a r Banks 158,80 m 
rnkf.-Gdtorb. 9 21,50 ma ol. 3% 40. nd- 
k 162,40 bz alborst Blank 6% 4 30% & e. (StargPas)| 4 eraditbank....|4 28.0 @ 
— 1335,50 4 h.-Bexb.| 40 242,25 wa 7 Ver- 5 06 65 d 
130,10 @ Obsok-Büch..] 6 52.78 bz 4 Gredit| it 121260 m@ 
97,80 nz ainz-Ludwsh ? 48 70 0 4 Peiv.-Bt| 5 105.80 @ 
3 2 89,25 m 5 5 2 7 es, 
r. Fran 4 „Hyp.u. 
rschl.-Märk.| 4 101,25 ma r- Beg. | Eh 15939 @ 
e 4 Ta el „ 248 6 
rgrd-Posen| 4% N 10 — 5Y, 109.50 we 
usländ! 'eimar-Gora.. onalbk. . O. 84), „25 14 
4 sche Wonds. Werben 2 + lioo,o .Grd.-Ord. * (08.50 me 
gontin. Anl...) U 65 50 e ü \ —ͤ—u 120 
de. 1808| % 54,30 28 asig-Topiitz| 15 4 a 
Bukar.Stadt-A.| 5 100,46 Ad Ihm. Nerdb...| 8 eee, a Ken 
un. Alr. Obi.| 5 39 00 . „ Westb.| 8 | 4 1103,50 — 140 710 
ines. Anl. 377 105,40 * © Brünn. Lekalb.] 5% (08,0 4 4 99,90 & pr 82. ri > 122.46 2 
en 3 is ene e .Ont-Bd70pct $_ 178,00 4 
vons. Geld| 4 27,40 j|asliz. rf 5 222 2 ear 
onop- Anl. 4 raz-Köflsch...) Bu 14 N — 25 fat. 
allen. ent.? | 68.40 @ ne ch aa 6, |427. 
je — . 2 1 11 Ft 
do, amort.-At.| 4 — — 6%, 162,00 4 5 111600 0 — — 15 147. 
jexikan. An....| 6 95,80 G. . Lökalb.| 3½ 5 2 a. A 7 1438, 
o. house 90-or de. Nortw.| 5 ½ . 4 er 8 12 12 
he 2 5.90 „ 40. l N. f. El. 5 Geid-Pr. . 3 | 86,10 * 
E-B-A.|5 | 86,50 bu % | 62,60 % | 'slohenh.-Pr. 8 
—.— r L420 eser 3 72 0 A 
de, Pap.-An! „ a. 5 1 
106,00 e 42. sr 4½ 1104,50 @ * 4 4970 A5 Iudustrie-Fapiere. 
100,20 U C 9 „%%% eee IT 1248,75 su0 
; f j ; (Berl.-Ohseh.| — 90 
N 104,76 „ a 3, 2922 . A. 4½ 402,40 @ Pe 1% 
$ e 4 88.25 14 Hann.-8t.P...| 3%, |103,75 d | 97,25 = 
4 100,40 & na aa Al en zu 5 Humbidtn... 7 "|140.00 we, 
2 100,30 @ ert ar 0 K. 3 OPER | — „ = 
1 5 de. Tabak-anl.| 4½ | 94,90 me 414 104,80 4 4. 1894 unk.490013 3400,70 @ enen 3 138,00 ie 2 | 47.60 m@ 
x 486378 1 388 2 6848 2 4 | 94 26 eG a 85 2 8. 
00.26 m so. e | 87,70m@ 2 101,20 4 2 226 8 — 7 les. 
e 7 18048 & 102,00 = GlBeri. Elekt.-W. „|42/,1248 80 C 3: 008,40 = 
te 90 4 | 87,75 m er; 4 [101,10 6 Bar. Heizoomt...| 51/, 1444,30 mei 7 
de. fund. | 5 da -Paolf 2 1102,10. ı x 143,00 be 2¼ 58,008 
er vn en IGetthardbahn® 5 de.St.-Pr., 5 . 7 184,0 8. 
er. ! 18235 2 4. Mitt 8 rong Br. Mit. 4 162 23 20 7 83,25 4. 
5 n 4 0 2 
— 2884. 4 4 902.784 6 1480 u@ 4, 113,50 8. 
4 . 08. E.-B. O. 4 5 1104,70 A feu. Hy- V 4 Ur. 13 1247,00 l 1445,89 a 
4 Russ 4 Staats- s 8 1129,50 @ 10 [7700 wa 
rente v. N 3 — „ . 
N 1 8 os 2 4 |10180xB 70 23175 22 2½ 8200 u 
de. . neue. 45 80 2 2 — 10 147,25 @ . | 82,00 mu. 
% 1102,50 @ 4 103,25 @ se, 424883“ . Oel. 34 J 88,28 80 % 1108.50 & 
8 N. d. 1890| 3 50 teln. Nat. Hys. Or. Sprit-A.-G.| 85 [134,50 @ ‘ 166.250 
2 Babe "4983| 4/0. % % 7 402.0 4 e., de,(rz.1410il3..1110,00 0 4 12 1176.50 @ 851872 m 
„ ais-Pfab.. 5 | 82,700 4 [162,80 wOl de, de;(rz.110.|4 1107.00 & Imutzkemetall--.]4 1129.10 m& 8; 
8 Fonte 844 3 . _de.(rz.100)|» |:02'50 . Ionem.Fab. Mien, 6 43184 & es 28 4 
W 22 AR, 254 E67, 7 % F. Angie. Q.| 440,00 @ Is | 3400 «a 
ee eee eee 7 h.F.kespeidsh,| ¼ 91.59 80 ı | 247 
1 penz ee. i 5 de, N. Pr... 5 450 % [81,50 wa 
we erg pez 1 25 * ed. ? 10 Nn. F. Oranlanb. 42 9 132 dr 
- - Adm 4 . Cassönver.| 5%, 4 An. T. Unten 3 6470 ua 9 240,75 = 
1 tee 123,76 m . 38886 I GB, u us a 80 24 2 ee, 5 
97 Je Gie-Ront.|4 405.00 & . % | 88,30,@ . e s  |124,75 az@ se. s 488.00 6 040,25 
aan przAnı.la 11888 8 de. Krenen-A| 4 | 99 60 8 119,60 ur a | 53108 —— 1 ne “ enge u en. — 4 19,60 o 
0 T. allen te 5,0 d ; Muären-Heisvar. 1 4 Pram Frusi. 40 = 
n= 766 . 0. 2. lme u, Mioodeniar 8 55,28 ur@freni. Diaa.-8h..| 7 8,2 mn Parv. Kalz. 3 19.20 7 ſiss. oe wG. 


Den 


Druck nud Verlag dec Hofou druckerei den W. Decker 


u. A0. (A. Roter, ca Goten 


N 
) 


